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Erſter Aufzug .

Erſte Scene .

Sicilien , ein Simmer in Leontes Palaſt .

23 2
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( Camillo und Archidamus treten auf . )

Archidamus .

enn es ſich einmal treffen ſollte , Camillo , daß Ihr Böhmen

beſuchtet , bei einer ähnlichen Veranlaſſung als mich jetzt in

meinem Dienſt hieher führt , ſo werdet Ihr , wie ich ſchon

geſagt habe , einen großen Unterſchied zwiſchen unſerm

Böhmen und Eurem Sicilien finden .

Camillo . Ich glaube , den nächſten Sommer ge —

denkt der König von Sicilien dem Rönig von Böhmen
den Beſuch zu erwidern , den er ihm ſchuldig iſt .

Archidamus . Worin unſre Bewirthung uns be —

ſchämen ſollte , das wird unſre Liebe entſchuldigen : denn ,

in der That —

Camillo . Ich bitte Euch —

Archidamus . In der Chat , ich ſpreche aus der

vollmacht meiner Ueberzeugung : wir können nicht mit

dieſer Pracht — in ſo ausgeſuchter — ich weiß nicht was

ich ſagen ſoll . — Wir werden Euch einen Schlaftrunk

geben , damit Eure Sinne , unſre Unzulänglichkeit nicht em —

pfindend , uns , wenn ſie uns auch nicht loben können , doch
eben ſo wenig anklagen mögen .

Camillo . Ihr bezahlt viel zu theuer , was gern

gegeben wird .



Archidamus . Glaubt mir , ich ſage , was meine Einſicht mich lehrt und meine

Redlichkeit mich nöthigt auszuſprechen .

Camillo . Sicilien kann Böhmen nie zu viel Buld erweiſen . Sie wurden in

der Kindheit miteinander auferzogen , und da wurzelte eine ſolche Liebe zwiſchen ihnen ,

daß ſie jetzt wohl Sweige tragen muß . Seit ihre reifere Würde und ihre königlichen

Pflichten ihr Beiſammenſein trennten , waren ihre Begegnungen , obwohl nicht perſönlich ,

doch königlich bevollmachtet , und tauſchten Gaben , Briefe , liebevolle Botſchaften ; ſo daß

ſie, obwohl getrennt , doch vereint ſchienen , wie über einen Abgrund einander die Hände

reichten , und ſich gleichſam von den Enden entgegengeſetzter Winde umarmten . Der

Himmel erhalte ihre Freundſchaft !
Archidamus . Ich glaube , es giebt in der Welt keine Bosheit oder Veranlaſſung ,

die ſie erſchüttern könnte . Ihr habt einen unausſprechlichen Troſt an Eurem jungen

Prinzen Mamillius ; er iſt ein Weſen , das die größten Erwartungen erregt , ich ſah nie

ſeines Gleichen .

Camillo . Gern ſtimme ich Euch in den Boffnungen auf ihn bei : er iſt ein

herrliches Kind und wahrlich , ein Beilmittel für den Unterthan und eine Erfriſchung
alter Herzen ; die, welche auf Nrücken gingen , ehe er geboren ward , wünſchen noch zu

leben , um ihn als Mann zu ſehn .

Archidamus . Würden ſie denn ſonſt gern ſterbend

Camillo . Ja , wenn ſie keinen andern Vorwand hätten , ſich ein längeres Leben

zu wünſchen .

Archidamus . Wenn der König keinen Sohn hätte , ſo würden ſie wünſchen

auf Krücken zu gehen bis er einen bekäme .

( Es treten auf Leontes , Polyxenes , HBermione , Mamillius und Gefolge . )

Polyxenes .

Schon neunmal gab des feuchten Sternes Wechſel
Dem Schäfer Runde , ſeit der Bürd ' entledigt
Wir ließen unſern Thron : ſo viele Monde

Sollt ' unſer Dank , geliebter Bruder , füllen :
Und dennoch gingen wir , für ew' ge Seit
Als Euer Schuldner fort : Drum , gleich der Null

An hohen Platz geſtellt , laßt mich dies eine

Wir danken Euch , zu tauſenden vermehren ,
Die ihm vorangehn .

Leontes .

Spart noch Euren Dank ;
Und zahlt ihn , wenn Ihr reiſt .

Polyxenes .

HBerr, das iſt morgen .

Mich mahnt die Furcht , was wohl geſchehn ſein mag ,
Was unſer Fernſein zeugte : Bläſt nur nicht
Ein ſcharfer Wind daheim , und macht uns ſagen ,
ZSu ſehr nur traf es ein ! Auch weilt ' ich ſchon
Euch zur Beſchwer .

Leontes .

Wir ſind zu zäh , mein Bruder ,
Damit ſetzt Ihr ' s nicht durch .
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Polyxenes .

Ich kann nicht bleiben .

Leontes .

Nur eine Woche noch .

Polyxenes .
Nein wahrlich , morgen .

Leontes .

So laßt die Seit uns theilen : und dann will ich

Nicht widerſprechen .

Polyxenes .
Bitt ' Euch , drängt mich nicht ;

Rein Mund , nein , keiner in der Welt gewinnt mich
So leicht als Eurer : und er würd ' es jetzt,
Trieb Swang Euch zum Geſuch , wenn auch mich Swang

Sum Weigern nöthigte . Des Staats Geſchäfte

Siehn mich gewaltſam heimwärts : Eure Liebe ,

Dies hindernd , würde Geißel mir ; mein Bleiben

Euch Laſt und Unruh : Beides zu vermeiden ,
Lebt wohl , mein Bruder .

Leontes .

9 Iſt unſre Rönigin verſtummtd Sprich du .

Hermione .

Ich dachte , Berr , zu ſchweigen , bis Ihr Eide

Ihm abgezwungen , nicht zu bleiben . Kalt nur

Beſtürmt Ihr ihn : Sagt ihm, Ihr wißt , es ſtehe

In Böhmen alles gut : die frohe Botſchaft
Sei geſtern angekommen ; ſagt ihm dies ,
So ſchlagt Ihr ihn aus ſeiner beſten Schanze .

Leontes .

Recht ſo, Bermione .

Hermione .
Sagt er , er ſehnt ſich nach dem Sohn , das gilt :

Doch laßt ' s ihn ſagen , und dann laßt ihn gehn ;

Laßt ' s ihn beſchwören , und er ſoll nicht bleiben ,
Wir treiben ihn mit unſern Spindeln fort .

Doch wag ' ich' s, Eurer hohen Gegenwart
Ne Woche abzuborgen . Wenn in Böhmen
Euch mein Gemahl beſucht , geb ' ich ihm Vollmacht

Für einen Monat länger als die Seit
Beſtimmt zur Reiſ ' : und doch, fürwahr , Leontes ,

RKein haarbreit wen' ger lieb ' ich dich, als je
Ein Weib den Mann geliebt . — Ihr bleibtd

Polyxenes .
Nein . Fürſtin .

Hermione .
O ja , Ihr thut ' s.



Polyxenes .

Ich kann nicht , wahrlich !

Hermione .
Wahrlich !

Ihr weiſt mich ab mit leichtem Schwur : Doch ich,
Wollt Ihr die Stern ' auch aus den Sphären ſchwören ,

Ich ſagte doch, Berr , nichts von Reiſen . Wahrlich ,

Ihr bleibt ; das Wahrlich einer Frau iſt gültig
Wie immer das des Mann ' s . Wollt Ihr noch fort ?

Ihr zwingt mich , als Gefang ' nen Euch zu halten ,
Und nicht als Gaſt ; dann zahlt Ihr , wenn Ihr ſcheidet ,

Für Eure Koſt , und ſpart den Dank . Was ſagt Ihr ?

Gefangner oder Gaſtd Bei jenem Wahrlich ,
Eins müßt Ihr ſein .

Polyxenes .
Eu ' r Gaſt denn , Rönigin :

Gefangner ſetzt Beleidigung voraus ;

Die zu begehn mir ſchwerer fallen würde ,
Als Euch zu ſtrafen .

Bermione .
Dann nicht Verkermeiſter ,

Nein , liebevolle Wirthin . Kommt , erzählt mir

vVon meines Herrn und Euren Ynabenſtreichen ;

Ihr war ' t wohl munt ' re Berrchend

Polyxenes .
Schöne Fürſtin ,

Swei Buben , die nicht weiter vorwärts dachten ,

Als , ſolch ein Tag wie heut ' ſei morgen auch ,
Und daß wir ewig VUnaben bleiben würden .

Hermione .
War nicht mein Berr der ärgſte Schalk von beidend

Polyxenes .
Wir waren Swillingslämmern gleich , die blökend

Im Sonnenſcheine mit einander ſpielten :
Nur Unſchuld tauſchten wir für Unſchuld ; kannten

Des Unrechts Lehre nicht , noch träumten wir ,
Man thäte Böſes : Lebten wir ſo weiter ,
Und ſtieg nie höher unſer ſchwacher Geiſt

Durch heiß ' res Blut , wir könnten kühn dem Bimmel
Einſt ſagen : Frei von Schuld ; die abgerechnet ,
Die unſer Erbtheil .

Hermione .
Daraus muß man ſchließen ,

Ihr ſtraucheltet ſeitdem .

Polyxenes .
O heil ' ge Fürſtin ,

Verſuchung ward ſeitdem uns : denn in jenen

Unflüggen Tagen war mein Weib ein Nind ;
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Und Eure Schönheit war noch nicht dem Blick

Des Spielgenoß begegnet .

Hermione .
Gnad ' uns Gott !

Sieht daraus keinen Schluß ; ſonſt nennt Ihr mich
Und Eure Rön ' gin Teufel : Doch fahrt fort ;
Was Ihr durch uns gefehlt , vertreten wir ;
Wenn Ihr mit uns zuerſt geſündigt habt ,
Und nur mit uns die Sünde fortgeſetzt
Und nie mit Andern als mit uns geſtrauchelt .

Leontes .

Gewannſt du ihnd

Hermione .
Er bleibt .

Leontes .

Und wollt ' es nicht auf meine Bitte .

Hermione , Geliebte , niemals ſprachſt du

So gut zum Sweck .

Hermione .
Niemalsd

Leontes .

Niemals , nur einmal noch.

Hermione .
Wie ? ſprach ich zweimal gutd wann war es früherd
Ich bitte , ſag ' es mir : Fütt ' r uns mit Lob,
Wie zahme Vögelchen .
Die gute That , die ungeprieſen ſtirbt ,
Würgt tauſend andre , die ſie zeugen würde .

Eu ' r Lob iſt unſer Lohn : Eh treibt Ihr uns

Ait einem ſanften Ruſſe tauſend Meilen ,
Als mit dem Sporn zehn Schritte nur . Doch zum Siel ;
Die letzte gute That war , ihn erbitten ;
Was war die erſte ? wenn ich recht verſtand ,

Hat ſie ' ne ält ' re Schweſter : O, ſei Gnad ' ihr Name !

Zum Sweck ſprach ich ſchon einmal . Wannd O laßt
Mich hören , mich verlangt ' s .

Leontes .

Nun das war damals :

Drei bittre Monde ſtarben langſam hin ,

Eh ' ich ' s erlangt , daß du die weiße Band
Wir als Geliebte reichteſt ; und da ſprachſt du :

Ich bin auf ewig dein .

Bermione .
Ja , das war Gnade .

Ei ſeht , ſo ſprach ich zweimal dann zum Sweck :
Eins warb auf immer mir den edlen Gatten ,
Das andre mir den Freund auf wen ' ge Tage .

( Sie reicht Polyxenes die Band . )



—
2 eontes ( für ſich ).

Zu heiß ! zu heiß !
So heftig Freundſchaft einen , eint das Blut .

Die Bruſt iſt mir beklemmt , es tanzt mein Herz ;

Doch nicht aus Freude , Freude nicht . — Solch traulich Weſen
Nimmt heitern Schein ; erklärt die Freiheit nur

Für Freundſchaft , Berzlichkeit und Seelengüte ,
Und zierlich mag ' s dem Spieler ſtehn , es mag :

Doch mit den Händen tätſcheln , Finger drücken ,
Wie jetzt ſie thun ; dabei bedeutend lächeln ,
Wie in den Spiegel ; ſeufzen dann , ſo tief
Wie ein verendend Wild ; ſolch traulich Weſen

Gefällt nicht meinem Herzen , nicht der Stirn . —

Mamillius ,

Biſt du mein Jung ' d
Mamillius .

Ja , väterchen .

ι

Leontes .

Mein Seel d
Ja , biſt mein Bengel . Wie , die Naſe ſchmutzig ? —

Sie ſagen , daß ſie meiner gleicht . Komm , Berl ,
Wir müſſen ſchmuck ſein ; ſchmuck nicht , ſondern rein :

Denn geht nicht Stier und Nalb und Äuh , ein jedes

Im Schmuck des Baupts einher ? Noch immer ſpielend

Auf ſeiner Handd Wie geht ' s , mein muntres Ralbd

Biſt du mein Kalbd

Nlamillius .

Ja , Vater , wie du willſt .

Leontes .

Dir fehlt ein rauher Kopf und meine Sproſſen ,
Um ganz mir gleich zu ſein : doch , ſagt man , gleichen
Wir uns wie Waſſertropfen ; Weiber ſagen ' s ,
Die ſagen Alles : Doch wären ſie ſo falſch
Wie aufgefärbtes Schwarz , wie Wind und Waſſer ;

Falſch , wie ſich der die Würfel wünſcht , der Alein

Und Dein nicht trennen will ; doch iſt es Wahrheit

Zu ſagen , daß dies Kind mir gleicht , — Romm , Page ,
Blick mit dem Himmelsaug ' mich an , du Schelm !
Mein Herz ! mein Schatz ! — Kann deine Mutter ? — kann ſie ?

Affect ! dein Ahnden bohrt zum Mittelpunkt :
Das machſt du möglich , was unmöglich ſchien ,

Vverkehrſt mit räumen ; — Wie kann dies geſchehn ?)
Mit Schatten , du einbildungsfäh ' ge Runſt ,
Und biſt dem Nichts verbrüdert : Nun , wie glaublich ,

Daß du auch Weſen dich geſellſt ; ſo iſt ' s;

( Und das jenſeit des Wahnes , und ich fühl ' es, )
Und das bis zur Vergiftung meines Birns ,
Und meiner Stirn Verhärtung .
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Leop. Bode, gemalt . F. Weisbrod , phot .

Leontes entbrennt in Eiferſucht , da ſeine Gemahlin Bermione den Gaſtfreund Polyxenes zu längerem Verweilen überredet .

( Erſter Aufzug , zweite Scene . )





Polyxenes .
Was iſt dem Rönig ? d

Hermione .
Es ſcheint als quäl ' ihn was .

Polyxenes .
Wie ſteht ' s, mein Fürſtd

Leontes .

Was giebt ' s ? wie geht es Euch , mein beſter Bruderd

Hermione .
Ihr habt ein Anſehn ,
Als wär ' die Stirn Euch von Gedanken ſchwer ;
Berr , fehlt Euch etwas ?

Leontes .

Nein , in vollem Ernſt . —

( bei Seite : ) Wie oft verräth Natur die eigne Thorheit
Und Särtlichkeit ; und macht ſich zum Geſpött

Für härt ' re Seelen ! ( laut ) Hier , des Knaben Anllitz
Betrachtend , war es mir , als ging ich rückwärts

Um drei und zwanzig Jahr ; ſo ſah ich mich
Im grünen Rinderröckchen ; in der Scheide

Feſt meinen Dolch , daß er den Berrn nicht ſtoße ,
Und ſo, wie Putzwerk oft , gefährlich werde .

Wie ähnlich , dünkt mir , war ich da der Rnoſpe ,
Dem Sproß da, dieſem HBerrchen : — Starker Mann ,
Nimmſt du ſtatt Silberſtüber Naſenſtüberd

Mamillius .

O nein , ich ſchlage los .

Leontes .

o ? Wer ' s trifft hat den Preis ! — Mein theurer Bruder ,
eid Ihr in Euren Prinzen ſo verliebt ,

Vie wir in unſern ſind ?

Nn
—

Polyxenes .
Bin ich daheim

ſt er mein Siel für Scherz und Ernſt , mein Spielwerk ,

etzt mein geſchworner Freund , und dann mein Feind ;
lein Höfling , mein Miniſter , mein Soldat ;

Er kürzt mir Juli⸗ zu December - Tagen ;
Und heilt durch tauſend Kinderein Gedanken ,
Die ſonſt mein Blut verdickten .

SeeE

Leontes .

Ganz das Amt

Hat dieſer Berr bei mir : ich geh ' mit ihm,

Ihr geht wohl ernſtern Weg . — Hermione ,
Wie du mich liebſt , zeig ' unſers Gaſt ' s Bewirthung ;
Was koſtbar in Sicilien , werde wohlfeil ;
Mit dir und meinem kleinen Schelm , iſt er

Der Vächſte meinem Herzen .



Hermione .

Sucht Ihr uns ,

So trefft Ihr uns im Garten : Rommt Ihr baldꝰ

Leontes .

Geht Eurer Neigung nach : ich find ' Euch ſchon ,
Bleibt Ihr am Tageslicht : — ( bei seite : ) Ich angle jetzt,
Wenn Ihr auch nicht die Schnur mich werfen ſeht .

Schon gut , ſchon gut ! ( Er beobachtet Polyxenes und Bermione . )

Wie ſie nach ihm den Mund , den Schnabel reckt !

Und ſich mit eines Weibes Frechheit rüſtet ,
Des Mannes Schwachſinn trauend ! Ha, ſchon fort !

Polyxenes und Bermione gehen mit Gefolge ab . )

Zolldick , knietief , über Kopf und Ohr gehörnt . —

Geh , ſpiel , Kind , deine Mutter ſpielt , auch ich ;

Doch meine Boll ' iſt ſchmachvoll , und der Schluß
Wird in mein Grab mich ziſchen ; Hohngeſchrei
Mir Sterbeglocke ſein . — Geh , Kind , und ſpiel . —

Auch ſonſt gab ' s , irr ' ich nicht , betrogne Männer ;
Und manchen giebt ' s noch , jetzt im Augenblick ,

Der , grad ' indem ich ſprech ' , umarmt ſein Weib : —

Er träumt nicht , daß ſie ihm ward abgeleitet ,
Sein Teich vom nächſten Nachbar ausgefiſcht ,

Ja , vom Herrn Nachbar Lächler , das iſt CTroſt :

Auch andre haben Thor ' ; und offne Thore ,
Wie ich, ſehr wider Willen . Soll verzweifeln ,
Wem ſich ſein Weib empört , ſo hängte ſich
Der Menſchheit Sehntel . Dafür hilft kein Arzt .
Es iſt ein kuppleriſch Geſtirn , das trifft
Wo es regiert , und mächtig muß es ſein

In Oſt , Weſt , Nord und Süd : Drum ſteht es feſt ,

Für eine Frau iſt keine Grenzenſperre ;
O glaubt ' s ! ſie läßt den Feind herein , hinaus ,
Mit Sack und Pack . Viel Tauſend unter uns ,

Die dieſe Krankheit haben , fühlen ' s nicht . —

Nun , Nnabed

Meamillius .

Man ſagt ich gleich ' euch .

Leontes .

Ja , das iſt noch Troſt .

Wie , iſt Camillo hier ꝰ
Camillo .

Ja , theurer Herr .

Leontes .

Geh ſpielen , Kind ; du biſt ein ehrlich Blut . —

( Mamillius geht ab. )

Der große Rönig bleibt noch hier , Camillo .
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Camillo .

viel Mühe macht ' s Euch , eh ſein Anker hielt :
So oft Ihr auswarft , wich er .

Leontes .

Merkteſt du ' sd

Camillo .

Auf Eure Bitten blieb er nicht ; ihm ſchien
Su wichtig ſein Geſchäft .

Leontes .

Haſt du ' s beachtetꝰ
Sie paſſen ſchon mir auf ; ſie flüſtern , murmeln :

Sicilien iſt ein Solcher : Das geht weit ,

Fällt mir ' s zuletzt in ' s Aug' . — Wie kam' s , Camillo ,
Daß er noch bleibt ?

Camillo .

Die gute Rön ' gin bat ihn .

Leontes .

Die Rön' gin , ja : gut , wäre angemeſſen ;
Doch ſo iſt ' s, daß es nicht ſo iſt . Griff dies

Nur ein ſo kluger Kopf wie deiner auf ?
Denn dein Verſtand ſaugt ein , nimmt in ſich auf

Nehr als gemeiner Dummkopf : — Dies ward nur

Don ſchärferm Sinn beachtet ? und von Wen' gen ,
Durchdringend im Verſtandd die gröb ' re Maſſe
Iſt wohl ſtockblind für dieſen Handeld Sprich .

2

1

Camillo .

Für dieſen Handel ? Jeder , denk ' ich, ſieht
Daß Böhmen länger bleibt .

ULeontes .

Wied

Camillo .

Länger bleibt .

Leonte 1

Ja , doch weshalbd
Camillo .

Um Eurer Hoheit Bitte zu befried ' gen,
Und unſrer gnäd ' gen Fürſtin .

Leontes .

Su befried ' gend
Die Bitten Eurer Fürſtin zu befried ' gen ? —

Das iſt genug . Camillo , dir vertraut ' ich
Was mir zunächſt am Berzen lag , wie auch
Mein Staatsgeheimniß ; prieſterlich entludeſt
Du mir die Bruſt ; und ſtets gebeſſert ſchied ich
von dir , wie von dem Beicht ' ger : doch wir wurden

Getäuſcht in deiner Redlichkeit , getäuſcht

In dem, was ſo uns ſchien .

—



Camillo .

Verhüt ' es Gott !

Leontes .

So ſtarr zu ſein ! — Du biſt nicht ehrlich , oder

Willſt du es ſein , biſt du ' ine Memme doch,
Die Ehrlichkeit von rückwärts lähmt , und hemmt

Im feſten Lauf : Oder du biſt ein Diener ,

Zum edelſten Vertrauen eingeweiht ,
Und hierin läſſig ; oder ſonſt ein Thor ,
Der falſches Spiel , den Satz verloren ſieht ,
Und alles nimmt für Scherz .

Camillo .

Mein gnäd ' ger Berr ,
Wohl mag ich läſſig , thöricht , furchtſam ſein ;
Kein Menſch iſt frei von allen dieſen Fehlern .
Daß ſeine Thorheit , Läſſigkeit und Furcht
Nicht in des Lebens mannigfachem Treiben

Sich öfter zeigt : In Euren Sachen , Berr ,
Wenn jemals ich mit Willen läſſig war ,

So war es Chorheit ; wenn ich wiſſentlich
Den Thoren ſpielte , war es Läſſigkeit ,
Die nicht das End ' erwog ; und war ich furchtſam
Zu handeln , wo der Ausgang mißlich ſchien ,
Und der Erfolg nachher wohl ſchelten durfte
Die Unterlaſſung ,— war es eine Furcht nur ,

An der auch oft der Weiſe krankt ; dies , Rönig ,
Sind ſo argloſe Fehl' , daß Ehrlichkeit
Stets daran leidet . Doch , mein hoher Rönig ,
Sprecht frei heraus , und zeigt mir mein Vergehn
Mit eignem Antlitz : wenn ich dann es läugne ,
So iſt ' s nicht mein .

Leontes .

Camillo , ſah ' ſt du nicht ,

( Doch ja : du mußteſt ; iſt dein Augenfenſter

Nicht dicker als ein Hahnreihorn ; ) hört ' ſt du

( Denn wo der Augenſchein ſo klar , da kann

Gerücht nicht ſchweigen, ) dacht ' ſt du ( denn Gedanke

Lebt in dem Menſchen nicht , der das nicht denkt, )
Mein Weib ſei ungetreu ? Bekenn ' es gleich ,
( Sonſt mußt mit frecher Stirn du auch verläugnen
Gedank ' und Aug ' und Ohr, ) dann ſprich , es ſei
Mein Weib ein Steckenpferd ; und ſchmählicher
Zu nennen , als die Viehmagod , die ſich hin giebt
Vor der Verlobung . Geſteh ' s , und ſage Ja .

Camillo .

Nie ſtänd ' ich wohl dabei , und hörte ſo

Beſchimpfen meine höchſte Fürſtin ; nein ,

Zur Bache ſchritt ' ich ſchnell . Bei meinem Leben ,
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Nie ſprach ' t Ihr etwas , das Euch wen ' ger ziemte :
Es wiederholen wäre Sünde , gräulich
Wie jene , wär ' ſie wahr .

Leontes .

Iſt Flüſtern nichts ?
Und Wang ' an Wange lehnend Naſ ' an Naſe ?
Alit innern Lippen küſſen ? durch ' nen Seufzer
Den Lauf des Lachens hemmen ? (ſich ' res Seichen
Gebrochner Ehre ) ) ſetzen Fuß auf Fußd
In Winkel kriechen ? Uhren ſchneller wünſchend
Die Stunde zur Minut ' und Tag zur Nachtd
Und aller Augen blind , ſtockblind , nur ihre
Nicht , ihre nicht ,
Um ungeſehn zu freveln ? iſt das nichts ?
Dann iſt die Welt und was darin iſt nichts ,
Des Himmels Wölbung nichts , und Böhmen nichts ,
Mein Weib iſt nichts , und nichts in all dem Nichts ,
Wenn dies nichts iſt .

Camillo .

O, laßt Euch heilen , Herr ,
Von dieſem Fieberwahn , und das bei Seiten ;
Denn er iſt tödtlich .

Leontes .

Sprich , ſag ' : ja , es iſt .

Camillo .

Nein , nein ! mein Fürſt .
Leontes .

Es iſt ; du lügſt , du lügſt :
Ich ſag' , du lügſt , und haſſe dich, Camillo ;
Nenn ' dich ' nen Tropf und ſinnberaubten Sclaven ;
Wo nicht , zweizüng ' gen Achſelträger , der

Sugleich daſſelb ' als gut und böſe ſieht ,
Und beides lobt . Wär ' meines Weibes Leber

Vergiftet , wie ihr Leben, ſtürbe ſie
Mit dieſer Stunde .

Camillo .

Wer vergiftet ſied

Leontes .

Nun er , dem wie ein Ehrenſchmuck ſie um

Den Nacken hängt , der Böhme : Der — hätt ' ich

Noch treue Diener , die mit gleichen Augen

Auf meine Ehr ' und ihren Vortheil ſchauten ,
Auf ihren eignen Nutzen ,— ſie wohl thäten
Was hemmte jenes Thun : Ja wohl , und du

Sein Mundſchenk , — den aus niederm Stand ' ich hob

Su Rang und Würden ; derſo klar es ſieht ,
Wie Bimmel Erde ſieht , und Erde Bimmel ,

—
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Wie ich gekränkt bin , — kannſt den Becher würzen ,
Der meinem Feind ein ew ' ger Schlaftrunk würde ,
Nir ſtärkend Beilungsmittel .

Camillo .

Herr , mein Fürſt ,
Thun könnt ' ich ' s wohl ; und nicht durch raſche Miittel ,
Vein , durch ein langſam zehrendes , das ſcharf
Nicht wirkt wie Gift : Doch kann ich nimmer glauben ,
Daß ſolch ein Makel meine Fürſtin traf ,
Die auf der Ehre höchſtem Gipfel ſteht .

Ich liebt ' Such —

Leontes .

Sei verdammt , wenn du noch zweifelſt !
Denkſt , ich ſei ſo verſchlammt , ſo ganz verwahrloſt ,
Mir ſelbſt zu ſchaffen dieſe Qual ? die Weiße
Und Reinheit meines Lagers zu beſudeln ,
Das ungekränkt , mir Schlaf iſt ; doch befleckt ,
Mich ſticht wie Neſſeln , Dornen , gift ' ge Wespend
Das Blut des Prinzen meines Sohn ' s zu ſchmähen ,
Der , glaub ' ich, mein iſt , den ich lieb ' als mein , —

Ohn ' überlegten Antrieb ? Thät ' ich diesd

Iſt wohl ein Menſch ſo tollꝰ

Camillo .

Ich muß Euch glauben ;

Ich thu ' s ; und ſchaff ' euch Böhmen auf die Seite :

Vorausgeſetzt , Euer Hoheit ſchenkt der Rön' gin ,

Iſt jener fort , die vor ' ge Liebe wieder ;

Schon Eures Sohnes halb ; wie auch , zu feſſeln
Die Läſterzungen all ' der Reich ' und Höfe ,
Die Euch befreundet und verwandt .

Leontes .

Du räthſt mir ,
Wie ich den eignen Weg mir ſchon erwählt :

Ich will die Ehr ' ihr nicht beflecken , nein .

Camillo .

Mein Rönig ,
So geht ; und heitern Angeſichts , wie nur

Die Freundſchaft zeigt bei Feſten , ſprecht mit Böhmen ,
Und Eurer Rönigin : Ich bin ſein Mundſchenk ;
Wenn er von mir geſunden Trank erhält .
So zählt mich zu den Euren nicht .

Leontes .

Genug :

Chu ' s , ſo iſt dein die HBälfte meines Herzens ;

Chu ' s nicht , ſo ſpalt ' ſt du dein ' s .

Camillo .

Ich thu ' s, mein Fürſt .



Leontes .

So will ich freundlich ſcheinen , wie du rietheſt .
( Er geht ab. )

Camillo .

O unglückſel ' ge Frau ! — Doch , weh , wie ſteht es

Nun um mich ſelbſt ? Ich ſoll der Mörder werden

Des gütigen Polyxenes : kein Antrieb ,
Als meines Herrn Gebot ; und eines Berrn ,
Der in Empörung mit ſich ſelbſt , verlangt ,
Daß mit ihm raſt , wer ihm gehört . — Es thun ,
Befördert mich : wenn ich ein Beiſpiel fände
vVon Cauſenden , die Mord geſalbter Kön ' ge
Sum Glück erhob , ſo thät ' ich ' s nicht : doch ſo,
Da Erz , Stein , Pergament nicht eins bewahrt ,
Verſchwör ' es ſelbſt die Schändlichkeit . Verlaſſen
Muß ich den Bof : Chun , Nichtthun , beides bricht
Den Hals mir ſicher . Glücksſtern , geh' mir auf !
Bier kommt Polyxenes .

OPolyxe nes tritt auf . )

Polyxenes .

Seltſam ! mich dünkt ,
Im Sinken hier ſei meine Gunſt . Nicht ſprechend
Camillo , guten Tag .

Camillo .

HBeil, theurer König !

Polyxenes .
Was giebt ' s am Hofe Neuesd

Camillo .

Nichts Beſonderes .

Polyxenes .

Der Rönig blickt ſo ernſt , als ging verloren

Ihm eine der Provinzen , ein Gebiet ,
Das wie ſich ſelbſt er liebt : ich traf ihn eben ,
Und grüßt ihn auf gewohnte Art ; doch er ,

Den Blick zu Seite werfend , und verächtlich
Die Lippe beißend , eilt vorüber ; läßt

Mich ſinnend ſtehn , was ſich wohl zugetragen ,

Daß ſeine Sitten ſo verwandelt .

Camillo .

Herr ,0

Nicht wag ' ich, es zu wiſſen .

Polyxenes .

wie ! wagſt du ' s nicht ? Du weißt ' s und wagſt es nicht

Mir mitzutheilen ? Ja , ſo iſt ' s gemeint ;
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Denn was du weißt , das mußt du dir doch ſagen ;
Nicht wag ' ich' s, paßt da nicht . Ddu guter Mann ,
Dein Blick iſt , ſo verwandelt , mir ein Spiegel ,
Der mir den meinen auch verwandelt zeigt :
Mich muß der Wechſel angehn , da ich ſelbſt
Auch mit verwechſelt bin .

Camillo .

Es giebt ein Übel,
Das manchen aufreibt ; doch die Krankheit nennen ,
Das kann ich nicht ; auch kam die Anſteckung
vVon Euch , der Ihr geſund .

Polyxenes .
Wie dasd von mird

Nein , gieb mir nicht des Baſilisken Auge :
Ich ſah auf Tauſend , die nur mehr gediehn
Durch meinen Blick ; Tod bracht ' er nie, Camillo .

So wie ein Edelmann du biſt , und auch
Gelehrt , erfahren ( was nicht wen ' ger ziert
Den Adel , als der Väter edle Namen ,
Durch die wir adlig ſind ) , — beſchwör ' ich dich ,
Weißt etwas du, das meinem Wiſſen frommt , —

Werd ' ich davon belehrt , ſo ſperr ' es nicht
In den Verſchluß des Schweigens .

Camillo .

Ich kann nichts ſagen .

Polyxenes .

Krankheit , die ich gebracht , und ich geſund !
Du mußt es ſagen . — Hörſt du wohl , Camillo ,
Bei jeder Pflicht des Mann ' s beſchwör ' ich dich ,
Die heilig iſt der Ehr ' , — und dieſe Bitte

Iſt wahrlich nicht verächtlich , — gieb mir Aufſchluß
Was du von einem nah ' nden Übel weißt ,
Das auf mich zuſchleicht ; ob es fern , ob nah ;
Wie , ( wenn dies möglich iſt, ) ihm vorzubeugen ;
Wo nicht , wie ſich ' s am beſten trägt .

Camillo .

So hört ;
Ihr ſelbſt höchſt ehrenvoll , beſchwört mich bei

Der Ehre : Darum merket meinen Rath ,
Den Ihr befolgen müßt , ſo ſchnell als ich
Ihn geben kann ; ſonſt haben beide wir

Das Spiel verloren ; und zu Ende iſt ' s.

Polyxenes .

Fahr ' fort , Camillo .

Camillo .

Ich bin von ihm beſtellt , Euch zu ermorden .

14
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Polyxenes .
Von wem

Camillo .

Von meinem Rönig .

Polyrenes .
Und weßhalbꝰ

Camillo .

Er denkt , ja ſchwört mit vollſter Zuverſicht ,
Als ob er ' s ſah , und ſelbſt ein Werkzeug war

Euch anzuketten , — daß auf frevle Weiſe
Die Rön ' gin Ihr berührt .

Polyxenes .

Zu Gift dann eitre

Mein reinſtes Blut ; geſchmiedet ſei mein Name

An jenen , der den Beiligſten verrieth !
Mein unbefleckter Ruf werd ' eine Fäulniß ,
Durch die mein Nah ' n dem ſtumpfſten Sinn ein Ekel ;
Und meine Gegenwart ſei ſcheu vermieden ,

Ja , und gehaßt , mehr als die ſchlimmſte Peſt ,
Die das Gerücht und Bücher je geſchildert !

Camillo .

Schwört Ihr auch gegen ſeinen Wahn , bei jedem

Beſondern Stern , und ſeinem Bimmelseinfluß ,
Könnt Ihr doch leichter wohl der See verbieten

Dem Monde zu gehorchen , als durch Schwur

Ihr wegſchiebt , oder durch Vernunft erſchüttert
Das Bauwerk ſeiner Thorheit ; deſſen Grund

Auf ſeinem Glauben ruht , und dauern wird

So lang ' ſein Leib beſteht .

Polyxenes .
Woher entſprang dies ?

Camillo .

Ich weiß nicht , doch gewiß , zu fliehn iſt ſichrer

Das , was uns droht , als fragen wie ' s entſprang .

Deshalb , vertraut ihr meiner Rebdlichkeit,
Die dieſer Leib verſchließt , den Ihr als Pfand
Sollt mit Euch nehmen , — macht Euch auf zu Vacht .

Die Euren will ich in Geheim belehren ;

Und durch verſchiedne Pförtchen ſchaff ' ich ſie,

Zu zwei ' n, zu drei ' n zur Stadt hinaus : Ich ſelbſt ,

In Eurem dienſt ſuch' ich mein Glück , das hier

Durch die Entdeckung ſtirbt . Bedenkt Euch nicht ;

Denn ich, bei meiner Eltern Ehre , ſprach

Die reinſte Wahrheit : wollt Ihr dies erforſchen ,
So weil ' ich nicht , und Ihr ſeid hier nicht ſichrer

Als Einer , den des Rönigs eigner Mund

verurtheilt , und die Binrichtung geſchworen .



Polyxenes .

Ich glaube dir , ich ſah in ſeinem Antlitz
Sein Herz . Gieb mir die Hand : ſei mein Pilot ,
Und du ſollſt immer mir der Vächſte bleiben .

Die Schiffe ſind bereit , und meine Leute

Erwarten ſchon die Abfahrt ſeit zwei Tagen .
Die Eiferſucht iſt um ein koſtbar Weſen :
Und muß , wie herrlich ſie, ſo groß erſcheinen ;
Und furchtbar auch , da er die Macht beſitzt ,
Und da er glaubt , er ſei durch einen Mann

Entehrt , der immer ihm der Vächſte war ,

So muß dieß ſeine Rache bittrer ſchärfen .
Mich überſchattet Furcht .
Beglückter Ausgang ſei mein Freund , und tröſte
Die holde Rön' gin , die dies Unglück theilt ,

Doch unverdient den böſen Argwohn ! Romm ;
Wie einen Vater ehr ' ich dich, wenn du

Mich ungekränkt von hier bringſt : Laß uns fliehn .

Camillo .

Es ſtehn mir durch mein Anſehn alle Schlüſſel
Der Thore zu Gebot : Gefällt ' s Eu ' r Hoheit ,
Dem Drang des Augenblicks zu folgen : kommt .

(ſie gehn ab . )
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